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Zur Reform des
Strafverfahrens .

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt in Ueberein -
stimmung mit unseren früheren diesbezüglichen Ausfüh¬
rungen :

Im Anschluß an den Antrag Rintelen, betreffend
die Einführung der Berufung in Strafsachen, mar eine
Reichstagskommission zur Vorberatung eingesetzt . Die
Arbeiten dieser Kommission , der die Arbeiten früherer
Kommissionen Vorlagen , sind beendet , so daß sich der
Reichstag demnächst mit der Frage im Plenum wird
beschäftigen können .

Die vorliegende Materie ist im Laufe der letzten
Jahre eingehend diskutiert und der Mangel der Beru¬
fung in Strafsachen als ein großer Mißstand von den
verschiedenenSeiten — auch von der Regierung — an¬
erkannt worden . Daß bisher kein Wandel erfolgt ist ,
liegt nicht zum geringen Teile daran , daß die Regierung
mit dieser Rechtsfrage eine fiskalische Frage — Ver¬
minderung der Mitgliederzahl der Strafkammer — ver¬
knüpft hat . Es ist einmal eine Eigentümlichkeit der
meisten Regierungsvorlagen, daß ihnen jeder große Zug
fehlt und daß sie aus jedem Zugeständnis ein Geschäft
zu machen suchen . Nimmt das Plenum des Reichstages
die Vorschläge der Kommission an , so ist das Zustande¬
kommen der Reform diesmal zu erwarten , denn die
Kommission hat sich in wichtigenPunkten den Wünschen
der Regierung gefügt und wünscht der Regierung, das
zur Annahme zu unterbreiten, was man früher vom
Regierungstische für gut und nützlich erklärt hat .
Würde demnach die Regierung eine Vorlage nach den
Vorschlägen der Kommission nach bekannter Weise ein¬
fach all acta legen , so würde sie sich selbst desavouiren .
Man könnte uns den Vorwurf machen , daß wir gegen
das Zustandekommen der Reform arbeiten , indem wir
den Kommissionscntwurf nicht billigen . Allein nichts
liegt uns ferner , als die Reform zu Hintertreiben , son¬
dern wir wollen nur , daß die Reform in Wirklichkeit
eine Reform ist und nicht halbe Arbeit oder gar nur
eine Scheinverbesserung und an einigen Punkten eine
Verschlechterungder Strafordnung .

Als eine Verschlechterungmüssen wir aber die Ver¬
wandlung der fünfgliedrigen Strafkammern in dreiglie¬
drige unbedingt bezeichnen . Gewiß giebt es eine große
Zahl von Kriminalfällen, die so klar liegen , daß diese
Mitgliederverminderung für sie unbedenklich ist ; aber
viele strafrechtliche Fälle liegen keineswegs so einfach .
Der Angeklagte hat aber das volle Recht auf eine mög¬
lichst eingehende Prüfung aller Punkte für und wider
ihn und auf möglichsteGarantie dafür , daß er „ nach
Recht " geurteilt wird . Das Gesetz verlangt dann auch
zur Verurteilung eine Zweidrittelmehrheit. Diese Zwei¬
drittelmehrheit feiert in einem Dreirichterkollegium aber
nur eine Scheinexistenz und ist in Wahrheit eine ein¬
fache Mehrheit . Bedenkt man aber , daß schon heute
die süafrichterlichenKollegien bisweilen recht eigentüm¬
liche Urteile fällen und in der einen Stadt einen Ange¬
klagten einer Straftat für schuldig erklären, in einer
anderen aber einen Angeklagten eben dieser Straftat
frei sprechen , so ergiebt es sich , daß ein dreirichterliches

Kollegium nicht eine Verbesserung , sondern eine Ver¬
schlechterung der Strafordnung ist , für die nichts als
das fiskalische Jntereffe , die Richtergehälter zu sparen ,
spricht . Man soll aber das Recht nie . dem Geldbeutel j
opfern .

Eben so bedenklich , wenn nicht noch bedenklicherist
es , daß dem fiskalischen Jntereffe zuliebe auch die
Grundlage unseres modernen Rechtsverfahrens, die
Mündlichkeit der Verhandlung durchbrochenwerden soll .
Grade die Mündlichkeit der Verhandlung ist eine der
wertvollsten Errungenschaften der modernen Rechtspflege .
Erst durch sie ist das Prozeßverfahren vom Aktenstaube
befreit und Leben geworden . Angeklagte und Zeugen

Politische Neberstcht .
Deutsches Reich .

Wie man in Ostelbie « die Wahlen macht .
Zu den Vorstößen konservativer Parteiführer gegen das
geheime Wahlrecht bieten die Berichte der Wahl¬
prüfungs - Kommission des Reichstags recht inter¬
essante Belege . Man ersieht daraus , wie gerade in den
Wahlkreisen , in welchen die Konservativen über die größte
wirtschaftlicheMacht verfügen , diese Macht rücksichtslos
ausgeübt wird , um nicht nur das Wahlgeheimnis

stehen den Richtern persönlich gegenüber; und in Fragens zu durchbrechen , sondern auch die Wahlfrerhett
und Antworten, in Einwürfen und Widerlegungen wird \ einfach mit Füßen zu treten . Ein neuer Bericht der
die Wahrheit gesucht . Die Richter stehen unter dem ! Wahlprüfungs - Kommissionüber den pommerschenWahl¬
lebhaften Eindrücke der Unmittelbarkeit der mündlichens kreis Kolberg - Köslin giebt dafür sehr drastische Auf -
Verhandlung , sie können Angeklagte und Zeugen in ' schlüsse , und die Wahlprüfungs -Kommissionhat deshalb
ihrem persönlichen Sichgeben , das oft so wichtig zur ' behufs Aufklärung der behaupteten Unregelmäßigkeiten
Beurteilung einer Aussage ist, beobachten . Den Wert ] bei dieser Wahl ( gewählt wurde ein Konservativer gegen
der Mündlichkeit erkennt schon das alte Sprüchwort : einen Freisinnigen) die Beschlußfassungüber̂ die Giltig -

Beispiel, wie versucht sein soll, Politik in den Krieger¬
vereinen zu treiben . Ferner wird dem Regierungspräsi¬
denten zur Last gelegt, daß er einem Gemeindevorsteher
in Steglin brieflich Instruktionen zur Herbeiführung kon¬
servativer Wahlen am Ort gegeben hat . Das ist eine
kleine Blumenlese von Vorkommnissen , die eine sehr
gründliche Nachprüfung verdienen . Wenn sich die An¬
gaben als richtig erweisen , dann beweisen sie zur Genüge,
wie es mit der Wahlfreiheit trotz aller gesetzlichen Vor¬
schriftenaussieht . Dann wird man aber auch die Frage
aufzuwerfen haben , was denn eigentlich den Beamten
geschieht , denen Unregelmäßigkeiten, wie die hier behaup¬
teten , zur Last fallen ?

Arbeiterfrage .
Von der Oeffentlichkeitwenig bemerkt , hat sich bei

den gewerblichen Gegensätzen zwischenArbeitgebern und
Arbeitnehmern in den letzten Jahren eine Menge Zünd¬
stoff in der Frage des Arbeitsnachweises ange¬
häuft . Die Großindustriellen der Metallindustrie haben

„ Eines Mannes Rede ist keine Rede man muß sie : keit ausgesetzt . Der eingehend begründete Wahlprotest, in Berlin , Hamburg, Lübeck , Leipzig u . a . O . Arbeits¬
hören alle beede . " Der Kommissionsentwurf aber will • der zu diesem Kommissionsbeschlußgeführt hat , giebt eint Nachweiseeingerichtet , ihre Mitglieder verpflichtet, keinen
es den Berufungsinstanzen gestatten , an stelle der aber - 1 Bild davon , mit welchen Mitteln in Ostelbien die Wah - k Arbeiter einzustellen, der nicht das Bureau passiert hat,
maligen Vernehmung der Zeugen deren erstinstanzlichenj len beeinflußt werden , wie sich namentlich Beamte ' und zur Kontrolle über Arbeiter , die einer Organisation

' ' ' I dabei in den Dienst der konservativen Parteil angehören , ein förmliches System schwarzer Listen ein -
* rtTlflt. CV». A. Mrt« SVA<h rt MAM slÄfl . u «ti > . Sill «. I a.aC.". Lui ^T\ .. u (iTuU . tL CD. .. C . . . L £ . f. . 1Aussagen zu verlesen . . . . _ . . .

Daß dieses Verlesen von Zeugenaussagen bequemer stellen . In emer ganzen Reihe von Fällen ist die Ab - 1 geführt . Der Arbeitgeber-Verband Hamburg- Altona hat
und „ sparsamer " ist , leugnen wir nicht , denn das Ver - \ stimmung in einer Weise kontrolliert worden , daß von * im vergangenen Jahre ein Konferenz nach Leipzig einbe¬
lesen ist leichter als das Verhören und geht schneller ; ) einem Wahlgeheimnis nicht mehr die Rede sein konnte . ? rufen , die den Grundsatz aufstellte , das der Arbeitsnach-
es wird also Zeit und damit Richterkräfte und Richter - * Hand in Hand damit gingen gröbliche Wahlbeeinflussun- s weis sich ausschließlichin den Händen der Unternehmer
gehälter gespart . Zudem kommen Zeugengebühren in - gen , an denen nach der Behauptung des Wahlprotestes ■ befinden müsse . Ebenso aber treten Arbeiter - Organisa-
Fortfall , der Staatssäckel hat sich also nicht zu be - sich Beamte beteiligt haben sollen . Der Gemeindevor- j tionen mit dem Ansprüche auf, daß der Arbeitsnachweis
klagen . Am meisten würden die ausgedehnten Ober - \ sicher schrieb einfach in einem amtlichen Einladungs - * in ihren Händen sein müsse . Nach ihnen müsse als
landesgerichtsbezirke von dieser bequemen Handhabung ' schreiben die Wahl des konservativen Kandidaten vor . | Ziel angestrebt werden , daß kein Arbeiter eine Stelle
der Rechtsverhandlung Gebrauch machen , sodaß bei ! Landrat v . Puttkamer beteiligte sich nicht nur am aller - ^ anders erhalte , als durch den gewerkschaflichenArbeits-
manchen Oberlandesgerichten die mündliche Berufung ? lebhaftestenan der konservativen Wahlagitation , sondern . Nachweis . Zwischen beiden haben in den letzten Jahren
die Ausnahme und die schriftliche Berufung die Regel ^ forderte nach Angabe des Protestes in einer Versamm - s die städtischenArbeitsnachweise mit dem Grundsatz , diese
werden würde . Den Berufungsrichtern wäre damit die t lung die Guts - und Gemeindevorsteher „ in befehlendem. Institution vom Streite der Parteien durch gemeinsame
Möglichkeit genommen , sich vom Werte der Zeugenaus - - Tone energisch " auf, alle Leute , eventuell auch mit Wagen , ? Verwaltung unabhängig zu halten , in verschiedenen
sagen ein unmittelbares Bild zu machen . Dem Ange - ? hcranzuschaffen , damit sie an der Wahl von Hirzlaff teil - ^ Städten , namentlich Süddeutschlands, erhebliche Fort¬
klagten fehlt die Möglichkeit , Zeugenaussagen vor den j nähmen . Als dann aber in einer liberalen Versamm - ' schritte gemacht . Die Entscheidung aller auf den Arbeits -
Zeugen zuwiderlegen ; und der Zeuge ist nicht imstande , ? lung der Abg . Dr . Barth diese Dinge zur Sprache brachte ; Nachweis bezüglichen Fragen ist hauptsächlich deswegen
etwaige unrichtig widergegebene Aussagen richtig zu ■ und den Landrat aufforderte , gegen die Wahlbeeinflussun- jj so schwierig , weil zuverlässige Nachrichten darüber , wie
stellen oder Jrrtümer aufzuklären . Man darf nichtigen durch die Behörden Stellung zu nehmen , hat der - thatsächlich die Arbeit nachgewiesenwird , fast garnicht
vergessen , daß nicht die Zeugen sondern die Protokoll - 1 Landrat sich freilich bequemt , vier Tage vor der Wahl ! verhanden waren . Jetzt hat zum ersten Male die Ver¬
führer die Aussagen frei zu Papier bringen , und daß ^ eine Verfügung zu erlassen , worin er die Vorsteher in ! liner Monatsschrift „ Der Arbeitsmarkt " derartige
diese Aussagenprotokolle keineswegs immer einwandsfrei , ihrer „ amtlichen Eigenschaft " aufforderte zur unpartei - k Nachrichten über alle einzelnen Gewerbe gesammelt und
sind , zumal " manche Zeugen vor Gericht befangen F lid^ cn Haltung ; „ amtliche Wahlbeeinflussungen" , „ das ' in einem ausführlichen Aufsatze zusammengestellt . Das

" heißt solche in einem amtlichenSchriftstück oder auf amt - ? Ergebnis ist von einer Art , wie man es kaum hätte
lichem Wege würden geahndet werden " . Inzwischen aber j ahnen können . Der gewerkschaftlicheArbeitsnachweis,
hatten die Amts - , Guts - und Gemeindevorsteher, wie ; mit dem sich der Aufsatz hauptsächlichbeschäftigt, hat es
behauptet wird , auf die direkte mündliche Aufforderung ; in der That in einigen ganz kleinen Branchen zur
des Landrates bereits alles Mögliche gethan , um eine j Herrschaft gebracht , so z . B . hat die seit dreiviertel
Wahl im Sinne des Landrates herbeizuführen. Eine Jahren bestehende Veranstaltung der Feilenhauer den
der stärksten Wahlbeeinflussungen wird in dem Protest
aber dem neuen Kösliner Regierungs - Präsidenten

f v . Tepper - Laski vorgeworfen. Auf einem Feste des
Kreiskriegerverbandes in Köslin ließ er sich Ge¬
meindevorsteher oder Vorsitzende von Kriegervereinen
vorstellen , die er im Gespräch eindringlich ermahnte .

fühlen, unsichere Angaben machen, sich , ohne zu wollen ,
irren und widersprechen .

So sehr wir die Berufung in Strafsachen fordern ,
so müssen wir doch sagen , daß diese Berufung , die dem
Angeklagten in der ersten Instanz die Rechtsgarantien
schwächtund die Berufungsinstanz zu einer papierenen
Berufung macht , nicht die Berufung ist , die wir wünschen .

Da die Bürger - Zeitung vielfach von Unberufenen
( Nicht - Abonnenten ) weggenommen wird , so haben wir unsere
Trägerinnen verpflichtet , die Bürger - Zeitung den Abonnenten
in die Wohnung zu bringen . Von etwa stattfindenden Un¬
regelmäßigkeiten in der Zustellung der Bürger - Zeitung
bitten uns gefl . benachrichtrgen zu wollen , damit wir für
schleunige Abhülfe Sorge tragen können .

dafür zu sorgen , daß in ihren Ortschaften konservativ !
gewählt werde . Hier hätten wir also ein recht krasses

Arbeitsnachweis für sich zentralisirt. Aber Feilenhauer
gibt es in ganz Deutschland nach der letzten Berufs¬
zählung nur 5756 ! Auch von den Korkarbeitern wird
Aehnliches berichtet . Alle Branchen zusammengenommen,
in denen der gewerkschaftliche Arbeitsnachweis wenigstens
die erste Stelle einnimmt ( Glaser, Maschinisten , Hut¬
macher , Bildhauer , Buchdrucker , Graveure und Eiseleure ) ,
machen nur etwa 75 , 000 Mann aus . Die Branchen ,

ßin ' Blatt .
Novelle von A . Tuhten .

( 18 . Fortsetzung .)
„ Kommt die Sängerin in diese Räume " , fragte Frau

von Falkenhorst , deren Neugierde nachgerade rege ge¬
worden war, „ so daß man etwas von ihr zu sehen be¬
käme ? "

„ Jenes Separatzimmer ist für das Souper belegt " ,
entgegnete der Hotelier, „ aber sie muß mit ihrer Gesell¬
schaft hier durchkommenund man kann auch von diesem
Platz aus in das Zimmer hineinsehen , wenn die Thüren
zu demselben offen bleiben . "

„ Ist die Mirlesi ganz allein , oder hat sie weibliche
Begleitung bei sich ? " fragte Frau von Falkenhorst .

„ O , ja " , erwiderte der Wirt, „ eine sehr respektabel
aussehende alte Dame , die aber nicht mit an der Table
d ' hote speist ; es sei ihr zu lärmend , meinte sie ; und
dann noch eine französischeKammerjungfer und einen
Diener . Ihr Jmpressario, der sie bei allen Proben auf
dem Piano begleiten muß , wohnt auch hier im Hause .
Und ihr zu Ehren ist auch ein berühmter Professor hier
abgestiegen , der ihr sehr nahe stehen muß , — ein Ver¬
wandter , glaube ich ; denn als er ankam , ist sie ihm um
den Hals gefallen und hat Thränen vergossen vor lauter
Freude . Der geht aber heute Nacht mit dem Schnell¬
zuge bereits wieder fort ; doch zuvor wird er an dem
Souper teilnehmen. Es sind acht Gedeckebestellt . Der
Herr Hoftheaterintendant und der Regisseur, die gestern
auch da waren , kommen wieder und außerdem diesmal
auch der Hofkapellmeistermit Gemahlin . Auch eine von
den Sängerinnen ist geladen , welche die dramatischen
Altpartien singt — "

Der Redestrom des Hoteliers wurde durch den Ober¬
kellner unterbrochen , der ihn abrief .

Falkenhorsts waren seinen Mitteilungen nicht ohne
Interesse gefolgt , besonders Frau Thusnelda , die dar¬
über , daß sie eine Primadonna sehen sollte , fast ihre
Müdigkeit und Schmerzen vergaß . Sie hatte ja wohl
in ihrer Heimat manche hübsche Theatervorstellung ge¬
sehen , aber es war dort doch nur ein Theater zweiten
Ranges und die Sterne verirrten sich nicht dorthin . In
Frankfurt allerdings hatte sie bei ihrem Aufenthalt vor
sieben Jahren das prachtvolle Stadttheater besucht ,
allein es wurde damals gerade keine Oper gegeben , und
die Sängerin im Reichshallentheater hatte ihr für lange
Zeit alle Sängerinnen verleidet .

Morgen nun hier in das Theater gehen zu können ,
um die Signorma Mirlesi als Elsa in Wagner ' sLohen -
grin zu hören , daran war ihres leidenden Zustandes

halber nicht zu denken ; so konnte sie dieselbe aber doch
wenigstens hier mit Muße betrachten und sehen , wie
sich ein solches Wunderwesen bei näherer Besichtigung
ausnahm .

Das Abendessen war eben beendet , als die Thüren
sich öffneten und , geleitet von dem Hotelbesitzer und
unter Vorantritt einiger sehr eifriger Kellner , die Ge¬
sellschaft der Mirlesi in den Saal trat .

Der Intendant des Hoftheaters führte in höchst¬
eigener Person eine in dunkelrotem Sammt gekleidete
schlanke , graziöse Dame , etwas über Mittelgröße, mit
prachtvollem , goldbraunem Haar , das im Nacken zum
einfachem Knoten geschlungen war und in natürlich
krausen Löckchenüber eine hohe , marmorweiße Stirn
fiel . Das Kleid schloß oben am Halse mit einer kreme¬
farbenen Spitze und ebensolche Spitzen umgaben die
Handgelenke . Sie hielt einen Fächer von dunkelroten
Straußfedern in der Rechten und bei ihrem Eintritt
grüßte sie freundlich die sich vor ihr verneigenden Herren ,
die im Restaurationssaal nach und nach Posto gefaßt
hatten .

Unwillkürlichwar auch Falkenhorst bei ihrem Eintritt
aufgestanden und wandte sich dem Eingang zu .

Da hob sie den Blick und ihr Schritt stockte , ein
Beben machte ihre Gestalt erschauern , und sie mußte
sich einen Augenblickfester auf den Arm des Intendanten
stützen .

Es war nur ein kurzer Moment, so daß der be¬
sorgte Intendant bei seiner Frage : „ Ist Ihnen nicht
wohl, meine Gnädige ? " schon zu seiner eigenen Beruhi¬
gung sehen konnte , daß es nur eine Täuschung seiner¬
seits gewesen sein mußte .

Signorma Mirlesi ging ganz ruhigen Schrittes an
Falkenhorst vorüber , ja, sie neigte sogar auf seine tiefe
Verbeugung ein wenig das Haupt ; seine Gattin aber
übersah sie vollständig , während sie mit unnachahmlicher
Grazie dicht an ihr vorbeischritt und hierauf in das
anstoßende Zimmer eintrat .

Thusnelda sah , wie sie am oberen Ende der Tafel
Platz nahm , ihr zur Rechten der Herr , der sie herein¬
geführt hatte , zu ihrer Linken ein untersetzter, mittel¬
großer Mann mit langem , schwarzem , schon stark mit
Grau untermischtem Vollbart und kahlem Haupte . Die
übrigen reihten sich ihnen an , worauf die Thüren sich
schlossen .

Und wieder einmal wandte Frau von Falkenhorst
sich ihrem Gatten zu und sah voll Staunen , wie dieser ,
blaß , bebend , sich auf die Tischkante stützend , die Augen
mit seltsamem Ausdruck auf die sich schließendeThür
geheftet hielt , — Augen, die aussahen , als hätten sie
einen Geist gesehen .

Bestürzt legte sie ihre Finger auf die seinigen und
fragte besorgt :

„ Was ist Dir , Arthur ? "
Ungeduldig schüttelte er sie ab , fuhr er sich mit der

Hand durch das noch immer volle Haar und ließ sich
an Thusnelda ' s Seite nieder .

„ Was mir ist ? erwiderte er . „ Und das fragst Du
noch , nachdem Du Signorma Mirlesi gesehen hast ? "

„ Aber ich begreife nicht , " stammelte sie , „ solltest
Du die Dame kennen ? Sie hat Dich im Vorbeigehen
leicht gegrüßt — — " Und plötzlich fiel es ihr wie
Schuppen von den Augen . „ Arthur , wer war das ? "
entfuhr es ihr .

„ Hast Du sie denn nicht erkannt ? " war seine Ant¬
wort . „ Aber , freilich , sie hat sich sehr verändert seit
jener Zeit, und doch , — ich hätte sie unter Tausenden
herausgefunden ! Wohl ihr und wohl Dir , daß ich sie
so wiedergetroffen habe ! "

Thusnelda war vor Schreckenstarr . Was ging im
Innern ihres Gatten vor ? Daß sie auch heute in
diesem Hotel absteigen mußten , in dem jene Abenteuerin
ihre Triumphe feierte !

So hatte er sie dennoch nicht vergessen ! Und sie
hatte sich doch alle die Jahre hindurch so redlich Mühe
gegeben , ihn glücklich zu machen ! Sie fügte sich seinen
Launen , die nicht immer die besten waren , war seinem
Hause eine würdige Repräsentantin, seinen Untergebenen
eine gütige Herrin , die von ihm geachtete Mutter seiner
Kinder ; sie wußte , wie sehr er sein Töchterchen liebte
und wie voller Glück er seinen Sohn an die Brust
drückte , als vor Jahresfrist sein größter Wunsch , einen
solchen zu besitzen , ihm erfüllt wurde . Sie war sich be¬
wußt , voll ihrer Pflicht und nur für die Ihrigen gelebt
zu haben seit jenem Auftritt vor sieben Jahren , bei
dem sie ihren Gatten zum erstenmal als einen andern
kennen gelernt hatte , als wie er ihr bis dahin erschienen
war , — seit jenem Auftritt , der sie um seinen Verlust
hatte zittern lassen .

Sie lebte der festen Ueberzcugung , daß es ihr ge¬
lungen sei , sich ihn wieder zu erobem , und nun , beim
ersten Anblickdieses Geschöpfes erbebte und erblaßte er .
Aber das war zweifellos nur die Ueberraschung des
Wiedersehens, die ihm so ganz die Selbstbeherrschung
raubte .

Arthur schenkte sich ein Glas Wein ein und stürzte
es hinunter.

„ Verzeih ' , " wandte er sich an die Gattin , deren
ganz ungewohnt langes Schweigen ihm aufsiel, „ dieses
ungeahnte Wiedersehen hat mich ein wenig aus dem
Gleichgewichtgebracht . Du magst ruhig sein " , fügte er
gedämpften Tones und bitter lächelnd hinzu , „ auf unser
Leben hat es keinenEinfluß mehr . Ich habe Dir Dein

unbefugtes Eingreifen von damals längst verziehen . Wer
weiß , vielleicht hast Du von Deinem Standpunkte aus
gar das Rechte damit gethan !"

Thusnelda erwiderte nichts ; nur Thränen , die sich
ihr ins Auge stahlen, verdunkelten ihr den Blick . Nach
einigen Minuten legte sie von neuem die Hand auf
seinen Arm und sprach :

„ Ich fühle mich sehr müde und angegriffen . Willst
Du mich in unser Zimmer geleiten ? "

Galant reichte er ihr den Arm und führte sie hin¬
auf . Er half ihr, das Nötigste für die Nacht dem Koffer
zu entnehmen , da das Mädchen den Kleinen nicht allein
lassen sollte , und als Thusnelda , etwas ermattet , sich
vor dem Toilettetisch niederließ , versetzte er :

„ Es ist mir unmöglich , zu schlafen ; ich bin zu er¬
regt ; ich will noch auf ein halbes Stündchen hinunter¬
gehen , nachdem ich zuvor nach dem Kleinen geschaut
haben werde . Vielleicht durchlaufe ich auch noch ein
paar Straßen . Beunruhige Dich also nicht , wenn es
ein wenig später werden sollte . "

„ Du willst Dich ihr doch nicht nahen ? " ftagte
Thusnelda zögernd .

„ Sei ruhig , ich suche sie nicht auf, " versetzteer mit
leiser Bitterkeit. „ Zu was auch ? Sie würde mich schwer¬
lich wiedererkennen! " setzte er, wie laut denkend , hinzu
und verließ das Zimmer .

Thusnelda blieb in einem unsagbaren Zustand zu¬
rück . Ihre Pulse flogen , in ihrem Kopfe hämmerte es
und sie fühlte sich wie von Fieberschauern gerüttelt . Er
hatte jene andere also noch nicht vergessen ! Und wie
schön , wie wunderbar schön dieselbe geworden war !
Sollte sie ihn dennoch verlieren , den sie erst jetzt so
lieben und schätzen gelemt hatte , wie es ihm gebührte?
Früher mochte sie ihn wohl leiden und sah in ihm die
gute Partie und standesgemäße Versorgung ; nach und
nach aber erst ging ihr das Verständnis für seinen
ehrenwerten, gefestigten Charakter und sein großmütiges
Herz auf .

Damals , als er ihr zürnend gegenüberstand nach
ihrem eigenmächtigenBenehmen , als sie ihn zu verlieren
fürchtete , da vermochte sie zum erstenmale ganz zu er¬
messen , was sie an ihm besaß ; und als er edelmütig
später nie mehr an das Vergangene rührte , gab sie sich
redlich Mühe , in allem ihr Leben dem seinen anzupaffen .
Alles ging denn auch gut ; er schien ganz glücklich und
da trat jetzt sie , jene andere , wieder in seinen Weg ,
und nun — und nun -

Die Gedanken wirbelten Thusnelda wirr durch den
Kopf und erschöpft ließ sie das müde Haupt an die Lehne
des Seffels sinken .

Ja , — was würde nun werden?
( Fortsetzung folgt .)



in denen der gewerkschaftliche Arbeitsnachweis zwar nicht
beherrschend , aber doch immer noch nennenswert ist
( aus dem Baugewerbe Maler , Stuckateure und Töpfer,
ferner Gold - u . Silberarbeiter , Handschuhmacher, Müller ,
Böttcher, Buchbinder, Steindrucker u . Lithographen) sind
ein Kontingent von ca . 466 , 000 Arbeitern. Nun gibt
es nach der letzten Berufszählung in Deutschland im
Ganzen 14V » Millionen Arbeiter . Das Ergebniß läßt
sich also kurz dahin zusammenfaffen, daß der gewerk¬
schaftliche Arbeitsnachweis bis jetzt für eine halbe Million
Arbeiter praktisch erheblicheErfolge aufzuweisen hat, für
14 Millionen nicht . Ferner aber ( und dies dürfte das
auffallendste Ergebniß sein) stehen jenen 14 Millionen
Arbeitern nicht etrsa Arbeitgeber- oder gemeinnützige
Nachweise zu Gebote , sondern der Arbeiter zieht in
primitiver Weise von Stelle zu Stelle , um seine Arbeit
anzubieten. Auf die „ Umschau " ist das große Heer der
Bergarbeiter noch ausnahmslos , die Bauarbeiter , Textil¬
arbeiter rc . weitaus überwiegend angewiesen .

Gerichts -Zeitung .
Bestrafte Unredlichkeit .

Eines eigenartigen Betruges haben sich die Zither¬
reisenden E . Kremp aus Elberfeld und M . Kühne aus
Barmen am 5 . Oktober v . Js . schuldig gemacht ; der
elftere vertreibt die Guitar - , der letztere die Harfen -
Zither . Am genannten Tage kamen beide in die Fin -
king ' sche Wirtschaft in Langerfeld bei Hagen , wo Kühne
der Wirtin eine Harfen -Zither für 24 Mark verkaufte .
Später gefiel der Frau aber die Guitar - Zither besser
und die Angeklagten verlangten dafür 50 Mark . Schließlich
einigte man sich auf 44 Mark unter Rücknahme der
anderen Zither und Anrechnung der gezahlten Summe .
Die Guitar -Zither kostet aber nur 20 Mark und darf
nicht teurer verkauft werden , sodaß die Frau bedeutend
zuviel gezahlt hat . Die Angeklagten wurden von der
Hagener Strafkammer wegen Betruges verurteilt und
zwar Kremp zu 50 Mark Geldstrafe , Kühne , der vorbe¬
straft ist , zu fünf Monaten Gefängnis .

Ein hartgesottener Verbrecher .
Ein hartgesottener Verbrecher ist der seiner Zeit

mit 40 , 000 Mark verschwundengewesene zwanzigjährige
Kanzlist Willy Lange , der unter der Anklage der Unter¬
schlagung vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I
in Berlin stand . Der Angeklagte , der in der Verlags¬
buchhandlung Bruer angestellt war, wurde am 22 . Fe¬
bruar in Vertretung des erkrantten Kaffenboten fort¬
geschickt, um 40 , 000 Mark in Tausendmarkscheinenauf
der Reichsbank niederzulegen. Er kehrte von diesem
Ausgange nicht zurück , sondern hat das gesamte Geld
unterschlagen. Die geschädigteFirma setzte sofort durch
öffentlichen Anschlag eine Belohnung von 2000 Mark
auf Beschaffung des Geldes aus . Der Angeklagte ist am
24 . Februar in einem Schanklokal gefaßt worden , wo
man gerade die Belohnungsanzeige las , als er eintrat .
Man sagte ihm sofort, daß die Anzeige jedenfalls ihn
betreffe , er hat dies ohne weiteres zugegeben und sich
festnehmen lassen . Von dem Geld ist nichts bei ihm
vorgefunden worden . Er machte allerhand Ausflüchte
und erfand offenbare Märchen . Zuerst wollte er auf
einer Bank am Kceuzberge eingeschlafensein und dabei
sollte ihm ein Dieb seine Tasche mit den Tausendmark¬
scheinen gestohlen haben . Als ihm die Unwahrheit dieser
Behauptung nachgewiesenwurde , erfand er eine andere
romantische Geschichte : er behauptete, daß er einem Be¬
kannten , den er Müller nannte , erzählt habe , daß er die
40 , 000 Mark unterschlagen habe . Bei der Beratung ,
was nun zu thun sei , sei Müller auf den Plan ver¬

fallen , daß er selbst das Geld an sich nehmen und da¬
mit nach San Francisco abdampfen wolle . Dort würde
er ein Restaurationsgeschäft kaufen und bei paffender
Gelegenheit, wenn Lange seine Strafe verbüßt haben
würde , ihn nach dort nachkommenlaffen , ihm 30 , 000
Mark einhändigen und 10, 000 Mark als Belohnung für
sich beanspruchen . Auch dies ist eine Fabel , der Ange¬
klagte ist jedoch durch keine Macht der Ueberredung zu
bewegen gewesen , anzugeben, wo das Geld geblieben .
Wahrscheinlich hat er es irgendwo vergraben. Der
Gerichtshof verurteilte ihn zum höchstenStrafmaß von
fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust.
Der Angeklagteverließ höhnisch lächelndden Gerichtssaal.

Ostelbisches „ Christentum " .
Auf welche Weise manche ostelbischenJunker ihre

vielgerühmte „ christliche Gesinnung" bethätigten, wird
immer wieder durchlaufend kleine Vorfälle des täglichen
Lebens bezeugt . Es ist ganz gut, hin und wieder ein¬
mal ein Beispiel herauszugreifen, um dieses „ Christen¬
tum " zu kennzeichnen . Gegen das Gesetz , betreffend die
Verletzung der Dienstpflichten des Gesindes und der
ländlichenArbeiter, sollten sich acht Gutsarbeiter aus der
Nähe von Gnesen vergangen haben , und sie wurden
deshalb mit Strafmandaten bedacht . Die Leute hatten
sich dem Rittergutsbesitzer Schrot für die Zeit vom
1 . April 1898 bis zum 1 . April 1899 zu täglichenDienst¬
leistungen verpflichtet, wofür sie freie Wohnung , einen
bestimmten Lohn und sechszig Zentner Kartoffeln er¬
halten sollten . Diese Vereinbarung war mündlich er¬
folgt . Von den versprochenenKartoffeln erhielten die
Arbeiter zunächst 30 Zentner . Darunter befanden sich
aber so furchtbar viel erfrorene , daß sich die Leute eines
Morgens auf den Weg machten , um sich beim Distrikts¬
kommissar ( Amtsvorsteher) zu beschweren . Als sie den
Herrn nicht zu Hause trafen , wandten sie sich an den
Landrat . Dieser hielt denn auch sein Versprechen , die
Sache zu untersuchen , indem er einen Gendarm zu Schrot
schickte . Natürlich bestritt jetzt der Herr jede böse Ab¬
sicht . Die Leute hätten keinen Schaden haben sollen .
Sie hätten die guten Kartoffeln für ihre Familien heraus¬
suchen und die schlechten dem Vieh geben können . Die
Arbeiter erhielten dann 30 Zentner gute Kartoffeln.
Herr Schrot wollte jedoch auch den Ruhm aller echten
ostelbischen Agrarier genießen , er stellte Strafantrag gegen
die acht Arbeiter, weil sie an dem ftaglichen Tage ohne
Grund den Dienst verweigert hatten . Ihren Versuch ,
sich durch Vermittelung der Behörde Recht zu verschaffen ,
stellte er also obendrein noch als ein Vergehen gegen
das bekannte Ausnahmegesetz vom 24 . April 1854 hin .
Das Schöffengericht verurteilte richtig die Angeklagten
zu je 3 Mark Geldstrafe , das Landgericht sprach sie dann
aber ftei und der Strafsenat des Kammergerichts hat
jetzt die hiergegen von der Staatsanwaltschaft eingelegte
Revision zurückgewiesen . Das Gericht führte aus , eine
Bestrafung sei hier schon deshalb ausgeschlossen , weil
kein rechtsgültiger Dienstvertrag vorliege . Es handle
sich hier nicht um Gesinde -Dienstverträge, sondern um
Verträge über Handlungen im Sinne des Landrechts ,
die bei einem Wertgegenstand von über 150 Mark der
schriftlichen Form bedürften . Da diese Voraussetzung
vorliege , die Verträge aber nur mündlich abgeschloffen
seien , so fehle ihnen die rechtlicheWirkung . Eine Be¬
strafung auf Grund des Gesetzes von 1854 wäre in
diesem Falle nur möglich , wenn schriftlicheVerträge da
wären . — Welch kleinliche Mittel , welch erbärmliche
Chikanen , um die Arbeiter gefügig zu machen ! Welch
ein Kontrast zu dem wahren Christentum , das da lehrt :
„ Wer seinen Bruder hasset , der ist ein Totschläger. "

Vermischte Nachrichten .
Die Kaiser Wilhelm - Medaillen .

Am Montag fand in Ahrweiler eine Kontroll -
versammlung statt , welche wie üblich , in den Zeitungen
mit der Notiz einberufen war : „ Orden und Ehrenzeichen
sind anzulegen " . Nun ahnte aber keiner der Mann¬
schaften der drei Jahrgänge einschließlich Kavallerie ,
welche im Besitze der Kaiser Wilhelm I . - Erinnerungs -
Medaillen find , daß solche auch angelegt werden müßten ,
oder daß sie sich durch die Nichtanlegung überhaupt
strafbar machen würden , zumal dieselben bei früheren
Kontrollversammlungen hier noch nie angelegt wurden .
Dadurch kam es , daß von den zwei Jahrgängen der
Infanterie und drei Jahrgängen der Kavallerie kein
Mann die Erinnerungsmedaille angelegt hatte . Dieser
Unterlassung wegen sind nun diese sämtlichen Mann¬
schaften von dem Offizier , welcher die Kontrollversamm-
lung abhielt, für den 19 . April, halb 11 Uhr, nach
Sinzig zur Kontrollversammlung wiederbestellt worden ,
wobei sie die Medaillen angelegt haben müffen . Die
„ K . Vztg . " bemerkt dazu : Da fast sämtliche Mann¬
schaften dem Arbeiterstande angehören und darunter
viele Tagelöhner sich befinden , so trifft der Befehl die¬
selben ganz empfindlich ; denn der Verdienst für den
ganzen Tag geht verloren , und außerdem haben sie die
Reise - und Verzehrskosten zu tragen , da Sinzig 2 ' / «
Stunden von Ahrweiler entfernt liegt . Da doch hier
absolut kein böser Wille vorlag , hätte man , wenn über¬
haupt ein Exempel statuiert werden mußte , doch Milde
walten laffen können und die Mannschaften nach dem
nächstgelegenen Orte wie Neuenahr oder Bingen be¬
ordern können ; dadurch wäre doch nur ein Kälber Tag
und keine Reisekosten verloren gegangen . Daß solche
Vorkommnisse nicht zur Freude am Soldatenstande und
zur Hebung des Patriotismus beitragen , darüber braucht
man nur die Stimmung der betreffenden Mannschaften
und anderer loyal denkender Männer zu vernehmen .

Verlorne Liebesmüh .
Auf ein eigenes Mittel , seine Frau etwas günstiger

gegen sich zu stimmen , ist in Charlottenburg ein
Fuhrherr T . verfallen . Herr T . klagte wiederholt, daß
seine Frau ihn sehr unliebenswürdig behandle , und schien
unter dem schroffenWesen seiner Ehehälfte schwer zu
leiden . Er sann auf Mittel und Wege , wie dem abzu¬
helfen sei , und verfiel endlich auf den Gedanken , seiner
Frau einen Selbstmord vorzuspielen . Nach Verabredung
mit seinen Freunden legte er sich in seinen Garten und
schoß seine Pistole in die Luft ab . Einer der Freunde
unterrichtete die Gattin . Diese kam entsetzt herbeigelaufen
und stand händeringend vor ihrem Manne, der nur noch
ab und zu mit den Beinen etwas strampelte , sonst aber
kein Lebenszeichen mehr von sich gab . „ Mein lieber
Mann " , rief sie unter Thränen , „ mein armer Mann ,
steh doch wieder auf !" Der „ Selbstmörder" ließ sich
dann endlich auch rühren und erhob sich wieder . „ Siehst
Du, liebe Frau , " redete er die Erstaunte an , nun bin
ich auf einmal Dein lieber Mann , hoffentlich werde ich
es nun auch bleiben . " — Darin hat sich aber der gute
Mann indessen sehr getäuscht ; das Mittel hat nicht ge¬
wirkt , im Gegenteil.

Ein Wagnerlitterat in Bedrängnis .
Edmund v . Hagen gehörte bekanntlich während der

ersten Bayreuther Festspiele zu jenen Schriftstellern, bei
denen die Begeisterung für Richard Wagner sich beson¬
ders stark , ja zum Teil in abenteuerlich zu nennenden
litterarischen Erscheinungen äußerte . Er befindet sich
gegenwärtig in so arger Bedrängnis , daß er Berliner

Blätter bittet , einen „ Notschrei zu veröffentlichen , damit
er nicht gezwungenwerde , sich von seiner innig geliebten ,
guten und treuen Frau trennen zu müffen " . Thatsäch -
lich , so behauptet er, seien sie beide das ärmste Ehepaar
im ganzen deutschen Reiche , denn seine Gönner hätten
ihn in einem Zustande gelaffen , in dem — wie er wört¬
lich anführt : 1 . die Wohnung so möbliert ist , daß nur
zwei kleine Tische und zwei Stühle da sind , keine Kom¬
mode , keine Waschtoilette , keine Uhr, keine Lampe u . s . w .,
kein Klavier, 2 . die Küche keine genügendenTöpfe besitzt ,
keine Eßteller , nur einen Suppenteller , keine Kaffeemühle ,
keine Tassen , nur zwei Waffergläser u . s . w ., 3 . wir ge¬
zwungen sind , Winter und Sommer hindurch ein und
dieselbe ungenügende Kleidung zu tragen und ich z . B .
nicht einmal monatlich das Hemd wechselnkann u . s . w .,
4 . unsere Nahrung nur aus Brot und Kartoffeln besteht
und letztere kaum beschaffbarsind . (Man bedenke : keine
warme Suppe , kein warmes Fleisch , keine Hülsenftüchte
u . s . w .) Vielleicht finden sich Menschenfteunde, die dem
bedauernswerten Mann zu Hilfe kommen . Edmund
v . Hagen wohnt in Berlin N ., Müllerstraße 165 .

Ende schlecht , alle - schlecht .
Der „ Täglichen Randschau " wird folgende Anekdote

erzählt : „ Der Herr Rmierung- rat M . war ein tüchtiger
Beamter , aber schlechter Redner ; daß sein Knopfloch ewig
zugenäht blieb , glaubte er nur ungünstigenZufälligkeiten
dankenzu müss -n . Die Nachricht , Seine Hoheit der Prinz
Christian von X werde andern Tags in N eintreffm , wo
er selbst gerade dienstlich anwesendwar , v -rsetztr ihn daher
in nicht geringe Auslegung, denn in diesem war er
zweifellos die Spitze der Spitzen , an welcher bet solche »
Belegende «» » herumflatterndeOrdensbänderbekanntlich leicht
hängen bleiben . Das Festmahl im Bosthof zur Post wurde
bestellt , die Platzfrage durch Machtspruchgelöst , wenn auch
unter Verstimmung zahlreicher Ortseingesessener . Zum dritten
Male schon hatte der Herr Rat im kleinen Basthofzimmer
seine zündende Rede heruntrrgesagt , auch unter Beobachtung
deS GefchäftSkaiffrS , am Anzuredenden — bet der Probe ein
eiserner Ofm — dicht vorbei , useheu , um ja nicht daS
grinsend - lauernde Auge zu erblicke » , mit welchemSeine
Hoheit die Redner zu beobachten liebt . Ließ er sich a « S dem
Konzeptbringen , dann gab «S keinen Orden ; dies stand fest .
— Die große Stunde kam , fir rückt « vor , Alles machte stch
gut , es nahte der entscheidende Augenblick . Offenbar war
die Stimmung sehr animiert » denn verschiedene Herren ver¬
wechselten öfter dt « Anfangsbuchstaben zweier Wörter . Wollte
man ihn etwa gar irre machen ? Also Mut ! Es ging vor¬
trefflich . Wie ein Wasserfall rauschteder Rede Strom von
feinen Lippen ; am Schluffe angekommen , war er von de »
eigenenWorten so hingerissen , daß er nicht umhin konnte ,
demjenigeninS Auge zu blicken , dm er so begeistert gefeiert
hatte . Dieses hätte er unterlassen sollen , denn unter einem
dreiviertel zugekntssenen Augenlidhervor schoß et » höhnischer ,
rin grinsender Blick . SS war zu eigentümlich ; wie gebannt
stotterte er weiter : „ Ja , meine Herren ! — dieses , — meine
Herren , ist der — Kritz Prinzian, — der Pritz . der Prinz
— der Pritz krinzian , — der Prinz Grtnfian — " —
„ Hurrah , hurrah , hurrah ! ' donnerte eS zwar laut durch den
Saal , — jedoch der Herr RegierungSraterhielt keinen Orden . "

HeinrichPfeil , der Dichter und Lirderkompoutst , ist in
BohliS bet Leipzig im Alter von 63 Jahren gestorben .
Er ist den Arbeitern durch eine Reihe freiheitlicherDich¬
tungen , mehr noch aber durch Komvofittovenvon volkstüm¬
lichen Liedern bekannt geworden . So rührten von den be¬
kannten Liedern : Fahr wohl , du LenzeSmorgen , du schöner
Maientraum, Still ruht der See, Tin Sohn deS Volkes
will ich sein und bleiben usw . Dichtung und Kompostrtoa
von ihm her . Er war , wie die „ Leipziger BoHSztg . " be¬
richtet , anfangs der neunzigerJahre Dirigent im Leipziger
Arbeiterverein .

VerantwortlicherRedakteur : I . V . : Heinrich Sieberts
in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .

Kaufhaus Willi . Hinsen junior

Allee - und Flingerstrassen - Ecke .

Harren - Garderobe !

Jünglings - Garderobe !

Knaben - Garderobe !

In allen Abteilungen ►sind wieder preiswürdige Neuheiten eingegangen .

Preise a usserge wohnlich billig .

Modellausstellung von Einder - Anzögen L Etage .
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Breimabor
Salzer

Wartburg
Premier

Fahrräder
billigsten teuersten !

W

O
Eigene ca .

WOOG Meter grosse
Pahrb ^ im .

Columbia

Freya
Meteor

Humber
Reparatur - Wertstätle

für « Ile Fabrikate

Singer Nähmaschinen
für

jede Branche der Fabrikation
wie für jede

Häusliche - Näharbeit .
Die Nähmaschinen der VteOer G » . verdanken iheen Weltrnf der vorzügliche »

„ „ a , . . , ^ _ _ Oeantat und grotzen LeiftungMhigkeit . welche von scher alle deren Fabrikat »
« » S * » 5unctei « ni >« Absatz , die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausstellungen

GAe ^ unsner ^ Maschinen 93fft ^ e" btt & ®6tif bkteR bk fi ^ e unh vollständige Garantie für dt »

Kostenfreier Unterricht in der Moderne « Kunststickerei .

Singer Kraftbetriebs - Einrichtung neuester Konstruktion .

Singer Elektromotoren , speziell für Nähmaschine « - Betrieb , in allen Grötze « .

Slct ®cf » Sckadowstrasse 47 .
Frühere Firma • <5 . Lridlingrr .

aMSMUMaWBIIH

778t

Zahnarzt 7751
Dr . Gerhards

Wagnerstrasse 44 .
Schmerzlose Zahnoperationen

mit oder ohne Narkose .

Zahnfüllungen
Künstliche Zähne und Gebisse
unter Garantie für natürliches
Aussehen und Brauchbarkeit .

g « @ @ ©0s « si®e©®9OMaaf

zWdelfM nttD Üapj

| Joh . Diehms .

• Düsseldorf ,
510 Friedrichsplatz 10 , Ecke Hunsrücken , ,
S ewpfichlt sei » großes Lager in

« Moiels, Sfiezel » » « !> Ptlsttivaam ,
R kompletten Betten ,
O ^ Bettfedern und Daunen ,
G sowie all « in db Mödelbranchr kinschlagenden » El in mn <
H heftet Ausführung zu änßerst billige « Preise « , auch bei j
M Franco- Lieferungnach auswärts .

Ich offeriere :

KiUiges Mehl .
Feinstes Kaiserblütenmehl .

Feinstes KatferanSzngmehl .

Vorzügliches Weizenvorschußmehl 00
schneeweiß , gutback -nses Mehl ,

. per
für S
. per Pfd . IS
für 3 Mk . 30Vi

d . 30 Pfg .
16 1/ » Pfd .

" ISS :

per Pfd . 18 Pfg .
für 8 Mk . 34 Pfd .

Kommunion -

Anzüge

ans Cheviot . . h Hk . 33 , 37 , 31 , 17 , 13 und OjOO

ans Tuch . . . a Mk . 36 , SO , 35 , 18 , 14 und 10 ^ 50

aus Kammgarn & Mk , 43 , 35 , 38 , 33 , 17 und ISjOO

S£ Elegante , moderne Fapons . H

Gebrüder Hartoch

( Rin

Das Feinste Auf
Dem Markte

* . £

Sirius - • • >Fahrrad -W€rk£ GAB. H .
D005 , NÜRNB£RG .

Düsseldorfer Fahrraa -Depot

Pctei ? gunsc
— > — + ■ DÜSSELDORF 4 ^ - «—

Stockkamp - und Prinz Georgstrassen - Ecke . , 1
General - Vertreter

der Sirius - Fahrrad - Werke .

Düsseldorf .

Feines weißes Buchweizenmehl

Feinstes Buchweizen - Kaisermehl

p »
für

für 3

Pfd . 11 Pfg .
Mk . 38 ' / . Pf » .

* - St 19

Früchte .
Pfg .
Pfd .

Snltani « - Rosine » , allerfeinste Frucht per Pfd . 63 Pfg .
hochfeine „ „ „ 53 „

„ prima „ „ 38 ,

| Eleme - Rofine « , allerfeinste Helle „ „ 50 „
„ prima . , 30 ,

Corinthe « , feinste doppelt gereinigt „ „ 35 „
( Diese gereinigten Eortnthen übertreffen ave andere » Quast ,

täten .)

>Corintheu , prima Eephal . per Pfd . 35 Pfg .
_ Filtatra . . . .

I Aprikosen , extra feine , nnr große aus¬
gesuchte , reife Früchte , delikat und
süßschmeckend . .

[ Aprikosen , feine gewählte .
| Birne « , halbe Stücke ganz hell . . .
. - - viertel „ .
I Aepfel , feinste weiße Ringe . . .

1898 « , feine Frucht . . .
hochfeine Stücke .

99

9t

30

85
63
65
58
50
45
50

Waurne « !
Californische , 30 / 40 auf 1 Pfd ., Delikateßfrucht

per Pfd . 65 Pfg .
Oregon , 40 / 80 auf 1 Pfd . . . . . . „ „ 30
Makedonische , sehr feiuschmeck . Frucht
Catharina , feinste 80 / 65 .

70 / 75 .
80 / 85 .

„
w

37
50
40
30

18 ,
| Türkische , 90 / 100 . per Pfd .

3 Pfd . 50 Pfg .

^ Türkische , 110 / 130 153 Pfd . für 41 Pfg .

7942

Permanente

Kunst - Ausstellnng
▼OB

7740

Käs « , hochfeiner echten Smmenthaler
99
99
99

feinster bayr .
fe '

per Pfd . 110 Pfg .
. . „ . 90 „
feinster alter Bonda ( Holländ .) , . 85 ,
feinster fetter Limburger im ganze » Stück 34 „

I (& t4 titsfo * * Delikatest , 4 — 6 Pfd . wiegend , im ganzenTcymren , Mck ^ ^ Pf ^
Plockwurst , hochf . westf . , im ganz . Stück per Pfd . 130 Pfg .

„ zweiter Sorte , aber schS « , „ 90 .
Schmalz , feinstes . . „

feiner «Tafel . . . . . . K

65
43

Gustav Jürgens
I Burgplatz 18 . Friedrichsstraße 107

Gerresheim , Bahn - und L « iseustr . »Ecke .

MM Schulte ,

Alleestrasse 43 .

Neu ausgestellt :
Eine Sammlnng von

Gemälden
von Tito I <essi in Florenz ,

u a : „ Die Bibliophilen“ , „ Mil¬
ton besucht Galilei in Arcestri

bei Florenz“ , „ Gil Blas beim
Erzbischof von Granada“ , „ Eine
Vorlesung bei Piron“ , „ Die

Audienz“ etc .
Bismarck - Portrait von E .

Daelen . — Fünf Landschaften

von W . Degode . — Genrebild
und Portrait von Otto Kirberg .
— 2 Portraits von 8 . Lucius .
— St . Johannes von Grace Oel -
riehs . — Bismarck - Relief von

A . Winkler , Krefeld — Zwei
italienische Landschaften von
W . Wunderwald .

Ferner ist noch ausgestellt :

Eine Sammlung von
15 Bildern

vonFritz von Uhde
in München , n . a , :

, „ Die Seepredigt“ , „ Christus und
\ Nikodemus“ , „ Würfler um den
' Rock Christi“ , „ Die Grable -

ung“ , „ Ostermorgen“ , „ Christus
eilt die Kranken“ , „ Hagars

Vertreibung“ . „ Richard III . “ ,
„ Gang zur Morgenarbeit“ ,

„ Selbstportrait“ etc .

Der Abonnementspreis beträgt
wie bisher :

Für eine Person auf 1

Jahr vom 1 . April
1899 bis 1 . April 1900 Mk , 4 , -

für jede folgende
Person desselben Haus¬

haltes ( einer Familie ) „ 2 , —
für Auswärtige ä Per -. . 2 . -

Ia . Ml - unü WM ,

alle Marken Zement , Gyps , Dach - und Jsolirpappen ,
Schwemm - und feuerfeste Steine , alle Sorten Kohlen ,

sowie überhaupt

sämtliche Baumaterialien
liefert billigst und prompt 7924

Theob . Drösser Uachs . ,
Baumaterialien - Handlung ,

Düsseldorf - Oberbilk , Kölnerstr . 348 , Telephon 520 .

f

Znr Eröffnung der Saison bringe
ich meine neu renovierte 2600

Quadratmeter grosselehr - n . Fahrschule
meinen verehrten Kunden znr geil .
Benutzung in empfehlende Erinne¬
rung . — Die Bahn ist vollständig
neu renoviert , mit allen Annehmlich¬
keiten versehen u . vollständig gegen
Wind geschützt und Zuschauer ab¬
geschlossen . — 0W Unterricht

zu jeder Zeit und unter lang
jähriger erprobter fachmännischer
Leitung , ohne jeden Kaufzwang , zu
billigem Preise , für Käufer gratis .
— In meinem Sportdmasr auf der
Fahrschule liegen sämtliche in - und
ausländ Sportzeitungen offen .

GrosseReparatnr - Werkstätte
am Platze . 7669

' W - LchiMk

vis - a - vis dm IoalogWm Mot .
DaS geehrte Publikum von Düsseldorf und Umgegend

mache ich auf meine der Nmzeit entsprechende einzigste
und größte

Rad - Fahrschule
am Platze , im geschloffenen Saale der LSwenbnrg , höfltchst
aufmerksam .

Dieselbe ist 600 gm groß , bei jeder Witterung fahrbar
und ist jede » Tag von morgen » 7 Uhr bi » abends 10 Uhr
geöffnet und garantiere einem jeden ein sicheres Erlernen
des Radfahrens . Auf dem Lehrapparatr kann rin jeder
einen Bersuch machen , gratis , ohne Kaufzwang .

HochachtungsvollJacob Kremer .
NB . Gleichzeitig mache ich auf mein großes und reich¬

haltiges Lager unr erstklassiger Fahrräder aufmerksam .
Gebrauchte Räder werden in Zahlung genommen , auch
gebe ich Räder leihweise ab . 7829

EMF ~ Reparaturen änßerst billig . » Mg

tt * tt * * * tt * K * IK * Xtt * « * * « £

i

son

Entr ee 50 Pf * .

Während der Dauer der Chde

Ausstellung
■ntrte 1 Mark .

Kartoffeln !
Prachtvolle rote Ranhschalen ,

hochfeine Magnnm bounm .
40 Wekrhahn 40 . 79 !

Dr . Fiel ,
american dentist . BIsmarckstr 73 ,

Mund - n . Zahnkranke .

Künstliche Zähne .

Zahnziehen schmerzlos mit

Lachgas n . Chloroform , 7571

Sprechet . 9 - 6 , Sonntags 9 - 12Uhr .

Das

Mosaik - und Flurplatten - Geschäft
von

Tlieod . Drösser Nacht .
zi Düsseldorf - Oberbilk , Eölnerstrasse 343 ,

hält stets 7923

grosses Lager in Mosaik - , Flur - und
Zementplatten in allen Preislagen ,

bei billigster und absolut prompter Bedienung ,

Telephon 520 . Telephon 520 .

» • « •6 — — os — — s — — « es — — —

LMM - Umt Grafeirhrrg
( zwischen Düsielthaler - Allee und Grasenberger - Chanssee ).

VmchschMspttis reim Mnto
Wart 190 jMMrat - Wt irtHMfrei

wie ZetchnnngSbedlngnnge « erklären .

Anzahlung 589 - 600 Marl per Bnnstelle .
Berteilung der einzelnen Baustellen durch ein genoff - nschaftttche »

BersteigerungSverfahren . 7856

Zeichnungen auf Baustellen werden , so lange « och solche ab «
zngebe « find , täglich von 8 ' / , — 9 ' / , Uhr u . 2 ' / , — 8 */ , Uhr aus unser «
Bureau Kaiser Wilhelm - und Charlockenstraßen - Lcke angenommen ,
woselbst Pläne und Prospekte kostenfrei erhältlich .

In wenigen Tagen & Ä & ,rL *Ä
nungen werden spätestens am 25 . April geschloffen .

Die Front einer Baustelle beträgt durchschnittlich lS Meter bei
einer Tiefe von 36 Meter und stellt sich hiernach der Durchschnitts¬
preis pro Ban ^ elle anf Mark 5000 , doch find schon hübsche
Baustellen z « Mark 3500 vorgesehen .

Der Baugrund ist nach den vorgenommenen Untersuchungen
ei « sehr günstiger .

Fried » . Woker & Sohn .



Gelegercheitskrmf

circa 2750 Meter

_ ĵ r-rr. weit unter Preis eingekaufter

Cafe Continental ,

Neuer Kleider - Stoffe ,

1 . Etage ,
Ecke

KÄnigR -I allce midi
I Bahnstr . , f

grösster

: Billardsaal

Düsseldorfs,
empfiehlt

seine

6 neu
reivirten

! Billards ;

7948

1 Rosien Fantasiestoffe ln engllscbem Geschmack . jetzt nur — , 55 .

1 „ Coper - Cheviot , reine Wolle . 99 99 — , 45 .

1 „ Beige - Vigoreux , reine Wolle . 99 ff — , 98 .

1 „ schwarze seidenreiche fa ^ onierte Mohair Stoffe 99 99 — , 98 .

1 „ Cover - Coatings , fein gezwirnte Ware . ff 1 , 48 .

1 „ schwere Cover - €oat - SatillS für Schneider - Kleider
reeller Wert 2 , 90 , 99 ff 1 , 95 .

Hochaparte ÜTenheiten in gewählten Farben und Geweben in reicher Auswahl
rnrn ^ ijm ■■ f.-Ä . _ _ .

Königs - Allee E8 ^ ^ Königs - Allee

9 / 10 ,

Ecke Blnmenstrasse .
Selo

Sg * die besten am hiesigen Platze ,
Dortselbst sind noch 6 guterhaltene Billardtücher billig

verkaufen . 775 !

GO traft Schendwirlschast
„Westfälischer Hof“

Bergerstrasse 27 .
Bringe meine der Neufeit ent¬

sprechend eingerichtete Wirtschaft
meinen werten Freunden und Gönnern
in empfehlende Erinnerung .

Zum Ausschank gelangen :

Fst Düsseldorfer Bier u . bayer. Bier,
sowie Weine nnd Elqnenre erster Häuser .

Feines Frühstück von 30 Pfg . an .
Guter bürgerl . Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

zu 60 Pfg . und höher ,
jglff - Schöne Eogierzimmer . - My 7853Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

. Heinrich Beckers .
FV ?»

Neu ! Neu !

Ecke Blnmenstrasse .
Znm Salamander

VOll

vvvwww r

Reinh. Riehl ,
LnzMe 18 .

Spezial - Geschäft
für

Kinderwagen .
Reichste Auswahl in den
hochfeinsten Neuheiten ,
wie in den allerbilligsten

Preislagen .
Sehr billig werdenauch alte
Kinderwagen wie neu her -

gestellt . 7852

^
Fahrräder

aus erster Hand

IVÜMark
sichere ich demjeniger , der mir nach -
wetst , daß meine Räder aus minder -
wertigem Material hergeftelltfind
Bitte vor Einkauf meine hochfeinen
Tourenmaschinen zu 165 Mark,
Haltrenner zu 175 Mark zu be¬
sichtigen . Bemerke , daß ich schon
vor 2 Jahren diese Maschinenver¬
lauste, an welchenbis jetzt unbe¬
deutende Reparaturen sich gezeigt
haben . Auf Wunsch liefere sämt
liche Marken billigst . Garantie für
sämtliche Maschinen1 Jahr . Repa¬
raturen an allen Marken werde »
sorgfältig und billigst ausgeführt .
Gebrauchte Maschinen nehme in
Zablung . Sämtliche Zubehörteile
zu haben . 7921

Hochachtend

Fr . Sonnenschein
Fahrradw erkstätte ,

Ackerstraße 7 ,
3 Minuten vom Haupt - Bahnhof .

Moüe » Sie
eine wirklich gute « nd prciö -
würdige Cigarre ' rauchen , so
kaufen Eie in der Eigarrenhand -
lung von Pet . Jossen ,7025 L Corneltusstr . 19 ,

Grosse Preis - Ermässigung in Zubehörteilen !
In Folge gemeinschaftlichen Einkants sämtlicher Filialen der Adler - Fahrradwerke durch

unser Stammhaus in Frankfurt a . M , sind wir heute in die Lage gesetzt ,

Wehrhahn , Georg Seidel , Wehrhahi
Ton heute an und folgende Tage :

•Künstliche Musikants
■ Elektrisches Orchestei

Zubehörteile ,
wie :

S//
Laternen aller Art , Glocken , Pumpen ,

Deckmäntel , Schläuche ,
Gamaschen , Satteltaschen , Kilometer -

Uhren etc .

zn derart billigen Preisen

w

zu verk aufen wie dies bisher nicht möglich gewesen ist .
SV“ Sämtliche Artikel sind aus den renommiertesten Fabriken des Inlandes und nur piima Qualität .

Geringwertige Waren führen wir prinzipiell nicht . "MG 75b7

Adler - Fahrradwerke vorm . Heinrich Kleyer
—- — Filiale Düsseldorf :

J . Ströher JP. Grosse
Ecke Kaiser Wilhelm - und Carlsstrassc .

Reparatur - Werkstätte für alle Marken .

jnppp pip p ppp f ipppppp pp f̂ iFifififiPPfyzf spppppppppfK

Sensationellste Sehenswürdigkeit.
Einzig in der ganzen Welt . Jederzeit spielbereil

Ilff Eintritt frei . ‘Wß 79j

8btrMWBrMni « . SchenkwirtsW

, 3 umlüd ) sd ( cn ‘

Rattugerstraße 28 .

Ausschank von hochfeinem

Düsseldorfer
U Lagerbier . M

Johann Danscher . 7939 ;
Q5000000000 «

W. IVogt & Cie . ,
16 Mittelstrasse 16

zwischen Karlsplatz u . Grabenstrasse .
Schönste Answahl in

jeglicher Art nebst passenden
Horden und Erlesen . 1882

Musterkartenward , an ! Wunsch vorgelegt .

Franziskaner Bräu ,
echtes Pilsener

ans der Genostenschafts - Brauerei Pilse « ,
empfiehlt 7918

Restaurant Kronprinz
an der Grafenberger Brücke .

Franz Vogt .

Cafe Röntz .
Maibowle .

Empfehle als Spezialitäten von Abends 9 Uhr an :
Bouillon mit Pastetchen 35 Ptg . ,
Bouillon mit Warstbrödchen 35 Pfg . ,
Bouillon mit Würstchen 35 Pfg .

7579 Max Röntz .

55 Hottfr . Krausen ^
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen - , Koks - , Brikets - , Brennholz -
Gross - nnd Klein - Handlung

. Comptoir , Wohnung und Lager : -
Bargplatz 28 / 29 Düsseldorf Burgplatz 28 / 29

( Hanptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920
Fernsprecher 1181 . Preislisten stehen gerne zu Diensten .

fHilompsou ^ N^ fapülver

spart Zeit und Geld !
Unübertreffliches Wasch - u . Bleichmittel ,

•- Allein echt —-
mit Namen Dr . ThompSOn n. Schutzmarke Schwan , i

Vorsicht Vor Nachahmungen !
Zu haben in allen besseren Colonial ., Droguen - e . SelfenhandlungenJ

Alleiniger Fabrikneu ERNST SIEGLINin Düsseldorf .

Gold . Medaille Jk 11 « ! « » ' ! Staats - HedaUI *
Leipzig 1897 . Al ' IllllUg • Gotha 1893 .Höchstprämiirtes

Wartburg - Bräu .

Zum ersten Male ln Düsseldorf :

Restaurant Zur Sporthalle
von Franz Weirauch , 760J

Oberbllkerallee 1 . Ecke Cornellusstr
ng Bierkenner werden höflichst eingeladen . -MO

Pianino , I
elegant , kreuzsaitig , mit Auf¬
satz , äusterst billig zu ver¬
kaufen . Friedrichsstr . 6 .

rRUSftfl
allerDe'

■ u
Hans Friedrich , A .°.

ln Düsseldorf , Imrnsinuumek-a^ rphvn 791. viath und Preft »»««
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